Nebattion, Berlag und Druck 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 


Berlin, 9. April. In der heutigen außerordentlichen 
Sitzung des Bundestages hat Preußen den Antrag geſtellt, ein 
deutſches Parlament auf Grund des Wahlgeſetzes der Reichs⸗ 
verfaſſung von 1849 zu berufen und den Termin, an welchem 
Während der Zwiſchen⸗ 
zeit bis zum Zuſammentritte des Parlamentes ſollen die deutſchen 
Regierungen ſich über die der Verſammlung zu machenden Vor- 
Es wird ſich dabel nicht um die Ausarbei⸗ 
tung einer eigentlichen Reform-Akte handeln, ſondern um die Neger 
lung einiger Fragen von vorwiegend militäriſch-politiſcher Bedeu⸗ 
tung, unter denen ſelbſtredend die ſchleswig⸗ holſteinſche Frage eine 
. Wie man verſichert, haben ſich 
bereits mehrere Bundes regierungen bereit erklärt, den preußiſchen 
(Vergl. die betr. Telegr. Dep. in unſerm 


das ſelbe zuſammentreten ſoll, feſtzuſtellen. 


lagen verſtändigen. 


hervorragende Rolle einnimmt. 


Antrag zu unterſtützen. 
Morgenblatt.) 


| — Der Minifterpräfldent Graf Bismard, ;derfeines leidenden 
Jiußes wegen einige Tage das Zimmer hütete, iſt geſtern wieder 
ausgefahren und hat ſich heute zum Vortrage in das Palais Sr. 


Ma. des Königs begeben. 


— Der Fürſt Menſchlkoff, Kaiſerl. ruſſiſcher Admiral und 
General-Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers, iſt von Petersburg hier 


angekommen. 


— Auch von Seiten Preußens iſt jetzt, in Folge des öſter⸗ 
reichiſchen Verbotes, die Ausfuhr von Pferden auf einem beſtimm⸗ 


ten Theile der Grenze verboten worden. 


— In Folge des immer mehr fühlbar werdenden Mangels 
brauchbarer Subaltern⸗Beamten in dem Departement des Königl. 
Kammergerichts hatte das Präsidium des letzteren bereits; bei ſeinen 
Voranſchlägen für den Etat pro 1866, die Nothwendigkeit einer 


e der etatsmäßigen Stellen der gedachten Kategorie mo⸗ 
Kvirt. 
in Bezug auf die Zahl der neuen Anſtellungen und in Bezug auf 
die Höhe der Beſoldungen erfolgt fein, die dahin beantwortet wor⸗ 
den ſſt, daß mindeſtens die Hälfte der diätariſch beſchäftigten (alſo 
a 60) Juſtiz⸗-Aktuarſen mit dem Minimalgehalt von 350 Thlr. 
krirte Anſtellungen erhalten müßten, um den jetzigen Anforderungen 
> „ Juſttzpflege Genüge zu leiſten und daß von einer etwa be- 
lebten Erhöhung der Diäten ein durchgreifende Erfolg, nicht zu 
erwarten jei, 5 
n. In neueſter Zeit iſt in Paris die Frage angeregt wor- 
der g. d ge nicht doch zwedmäßig ſei, die er 1 75 auf 
Yu den Weltausſtellung daſelbſt nicht erſcheinen ſollen, 
göulafien, F der Vorſchlag gemacht worden, den Düngſtoffen 
ingang auf der Nusgzellung zu verſchuffen, jedoch die ſelben von 
der Prämütrung ausgujchließen, well ihr eigentlicher Werth erſt 
— die Anwendung und die damit erzielten Erfolge recht zu er⸗ 
en iſt. 
RR In Stallupönen hat der Kreistag den Beſchluß gefaßt, 
enjenigen kleinen Beſitzern, welchen es in Folge der vorjährigen 
ißernte augenblicklich an dem nöthigen Saatgetreide fehlt, zum 
Taufe desſelben Geldvorſchüſſe zu machen. 

Liegnitz, 6. April. Die hieſige Königl. Regierung theilt 
mit, daß der Miniſter des Innern es zur Zeit noch nicht erfor⸗ 
bi lich halte, Zeitungsberichte über militäriſche Maßregeln zu ver- 

een. Unter Aufhebung des hierauf bezüglichen früheren Erlaſſes 

nd die Landrathsämter angewieſen worden, die Redaktionen der 

dolitiſchen Blätter im Liegnitzer Regierungsbezirke hiervon in Kennt- 
zu ſetzen. 


Hirſchberg, 7. April. Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier 


duegraphirt: „Geſtern ſind öͤſterreichiſche Gendarmen in Agneten- 
100 geweſen und haben ſich erkundigt, wie viel Mann öfterreichi- 
Wi Militär dort Einquartierung finden könne.“ (Die Redaktion 
fie erkt dazu: „Wir theilen dieſe Depeſche nur deshalb mit, weil 
kann von einem achtbaren Grundbeſitzer im Gebirge zukommt, 
nomen aber nicht bergen, daß uns die ganze Nachricht ziemlich ku⸗ 
os klingt.“ — Agnetendorff iſt preußiſch.) f 
te, Aus Glaz, 5. April, meldet die „Bresl. Ztg.“: Die wei- 
EIN Armirung der Feſtung geht ihren Weg, auch iſt ſchon ein 
Aal des Glacis raſirt worden und an der Stelle des bisherigen 
Die Mandanten erwartet man eine ſehr energiſche Perſönlichkeit. 
Stadt füllt ſich immer mehr mit Reſerviſten. 
bog, Koſel, 6. April. Die Armirung unſerer Feſtung iſt mit 
db. Eifer betrieben worden. Unſere Wallgräben ſind durch 
fat 12 Fuß hohe Spannung der Oder bis oben mit Waſſer ge- 
do 5 die Adler⸗Redoute, ſo wie die Inſel ſind ihres Baumſchmuckes 
Auf big entkleidet, Batterieen auf den Wällen derſelben, jo wie 
den Wällen der inneren Feſtung hergerichtet, Geſchütze und 
dalnltion an die in die Wälle eingeſchnittenen Scharten gebracht, 
Fu atenreihen bei allen Zugängen zur Feſtung aufgeſtellt, das 
Weil witzer Waſſer zur Inundation geſpannt und letztere zum 
der u ſchon bewirkt. Die ganze Garniſon, welche durch Einziehung 
dente Serven und Heranziehung vom Füfllier-Batailon 63. Regi⸗ 
ede „e wie durch 60 Pioniere verſtärkt worden, iſt in den Ka⸗ 
Jur ten untergebracht, die Wachen an allen Thoren vervielfältigt. 
iR d leunigen Herſtellung eines neuen fortifikatoriſchen Werkes 
wit e Topoline angekauft und zum Theil bereits abgebrochen, ſo 
ter A t der Aufführung des Werkes begonnen, wozu 3000 Arbei- 
bern unſerem, dem Leobſchützer, Neuſtädter und Ratiborer Kreiſe 
keſchlacdogen worden ſind. Die Thore werden Abends um 8 Uhr 
degeg en und die Brücken aufgezogen, in der Stadt ſelbſt herrſcht 
eben und Treiben. 5 
ensburg, 7. April. Geſtern Abend trafen hier gegen 
arbeiter mit Pottmeiſtern aus Paſewalk ein. Dieſelben 
ier einquartiert und gingen heute Morgen weiter nach 


Stettiner 


Darauf ſoll jetzt eine Rückfrage des Herrn Juſtizminiſters 


niß der Götter. 
landen liegenden Feſtungen ſind wegen des in ihnen herrſchenden 


e 


‘Fr 


Kiel, 6. April. 


Der Gouverneur Freiherr v. Manteuffel 
zurück. 


anderen fürſtlichen Kinder ſind 

geborene Prinz Günther. 
Aus Mecklenburg: 

kauf von Militär - Dienftpferden 


zwei Prinzeſſinnen und der 1863 


En 


Baumann und Herder die Vor 
Pferde in Wismar ſtatt, heute € 

Vom Main, 8. April 
Bezüglich der Garniſonen der d 


enſo in Lübz. 


öſterreichiſchen und preußiſchen 
ichs, Baerns und Würtembergs; 


aner, 1150 Meininger, 1116 


Die Bundesfeſtun 
gleichartige (bairiſche) Beſatzun 
auch mit dieſer anderweite Co 
Sondershäuſer, 539 Rudolf 
werden. Luxemburg endlich i 
Limburg⸗Luxemburgern beſetzt 
durch 519 Waldecker, 200% 
ſchützt werden. Das Spſtem 
verkehrt wie möglich. Nicht 
Krieges eine ‚weit komplizirtetz 
für die des Friedens. Daß 
feiner „öſterreichiſchen Politik 
Rückſichten auf Deutſchlan 
in die von ihm mitbejegte 
Truppen deutſcher Abſtamz 
iſt nicht bloß höchſt ver 
Sachen höchſt gefährlich. 
Deutſchlands gegen Welten 
Verfaſſung weit mehr auf 
Was aus dieſen Bund 
zelnen Bundesſtaaten ſelb 


erklärbare, in keinem Fall aber aus 
rheit geſchöpfte Prinzip verfolgt, 


und deutſcher Sprache zu legen, 
ſondern ſogar nach Geſtalt der 
daß auch dieſer deutſche Schutz 
ie die ganze Bundes⸗Kriegs⸗ 
ſopler, als in Wirklichkeit beſteht. 
ö gelaber werden ſoll, wenn die ein⸗ 
ft untereinander ſich befehden, iſt Geheim⸗ 
So viel iſt gewiß: die in den preußiſchen Rhein⸗ 


einheitlichen Regiments weit wichtiger für die Vertheidigung Deutſch⸗ 
lands gegen Weſten, als die deutſchen Bundesfeſtungen, wo nach 
gut deutſcher Manier in der Stunde der Gefahr die vielen Köche 
den Biei verderben könnten. Ebenſo gewiß iſt, daß es für die 
Deulſchland von Norden bedrohenden Gefahren kein beſſeres Re⸗ 
medium giebt, als die ſämmtlichen Vertheidigungsanſtalten aus- 
ſchließlich preußiſchen Händen anzuvertrauen. 

Speyer, 6. April. Einem Gerüchte zufolge fol der Befehl 
zur Armirung der Feſtung Germersheim ergangen ſein. 

Stuttgart, 9. April, Vor wenigen Tagen wurde der auf 
Ende des Monats beſtimmt geweſene Garniſonwechſel auf den 11. 
vorgeſchoben, um die Rekruten früher ausbilden zu können. Dies 
gilt auch von denjenigen der Reiterei, die ſonſt erſt im Monat 
Oltober einzurücken pflegen. Der heutige Staatsanzeiger enthält 
den Erlaß einer außerordentlichen Remontirung; dieſelbe ſoll ſich 
zwar vorläufig nur auf den Ankauf von Zugpferden beſchränken. 

Wien, 7. April. Ueber das Pferdeausfuhrverbot ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: Das Pferdeausfuhrverbot aus Oeſterreich 
überraſcht ſehr. Preußen wird dadurch wenig betroffen, da es im 
eigenen Lande Pferde genug für die Mobilmachung der geſammten 
Armee beſitzt, wenn auch vielleicht jetzt die Lieferanten einige Ar- 
tilleriepferde in Mähren zuſammengekauft haben mögen. Am em- 
pfindlichſten werden Sachſen und Baiern, dieſe wärmſten Freunde 
Oeſterreichs, dadurch berührt, da ſowohl die baieriſche wie die ſäch⸗ 
ſiſche Kavallerie in den letzten Jahren ſtets mit ungariſchen Pferden 
remontirt werden. Ich reiſte ſelbſt jetzt mit einem baieriſchen Pferde- 
händler, der durch Agenten ſchon einige hundert Kavalleriepferde 
in Ungarn hatte ankaufen laſſen und nun ſehr klagte, welche Ver- 
luſte er durch dieſes Verbot erleide. Auf ſolche Weiſe freilich er⸗ 
muntert Oeſterreich ſeine mittelſtaatlichen Freunde gerade nicht jon- 
derlich zu Kriegsrüſtungen für feine Intereſſen. 

— In Prag geht das Gerücht, Kaiſer Ferdinand beabſichtige, 
falls es wirklich zum Kriege kommen ſollte, nach Salzburg über- 
zuſiedeln. Dahinzielende Vorbereitungen ſollen bereits getroffen, 
vorläufig aber wieder aufgegeben worden ſein. 

Aus Oberſchleſien, 7. April. Nach brieflichen Nach- 
richten aus Krakau vom 5. d. Mts. waren die Kompagnieen der 
Garniſon durch Einziehung von Beurlaubten bedeutend verſtärlt 
worden. Man macht jetzt den Unterſchied von Urlauber und Extra- 
Urlaubern. Unter den letztern werden diejenigen Mannſchaften ver- 
ſtanden, welche Erſparniß halber entlaſſen waren und dazu dienen, 
den höchſten Friedensetat herzuſtellen, während durch Einberufung 
der Urlauber die Kriegsſtärke der Heeres-Abtheilungen erzielt wird. 
Wenn die Extra-Urlauber eintreten, kann man allerdings in Defter- 
reich jagen, es wäre keine Mobiliſirung angeordnet, es wären keine 
Urlauber einberufen. Nichtsdeſtoweniger ſteht es feſt, daß auch 
wirkliche Urlauber eingezogen ſind, und zwar mehrfach neunjährige 
Reſerven. Für die in Krakau garniſonirenden Huſaren ſind auch 
Pferde angekauft. Das Huſaren-Regiment „König von Würtem⸗ 


Zeitung. 


traf geſtern Nachmittag 3 Uhr von Schleswig hierſelbſt ein, di⸗ 
nirte auf dem Schloß und fuhr nach mehrftündigem Aufent- 
halte bei dem Statthalter, Freiherrn v. Gablenz, nach Schleswig 


Kiel, 8. April. Heute in ber Frühe iſt die Prinzeſſin Adel- 
held von einer Tochter (dem vierten Kinde) entbunden worden. 
Die Stadt — auch Kirchen und Rathhaus — flaggt! — Die 


chwerin, 7. April. Der An- 
r Preußen hat in Mecklenburg 
ſeinen Fortgang; noch geſtern fänd auf Aufforderung der Firma 
ellung verkäuflicher dienſttüchtiger 


ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ 1 
tſchen Bundesfeſtungen hat man 
iſchter“ Contingente angenommen: 


hreußens und Darmſtadts, zu de⸗ 


Altenburger, 200 Homburger ſto⸗ 
kandau hat in Friedenszeiten eine 
aber im Fall des Krieges ſollen 
gente — 55 Liechtenſteiner, 451 
r und 745 Reußiſche „gemiſcht“ 
Friedenszeiten von Preußen und 
ſoll aber außerdem im Kriegefalle 
burger und 731 Detmolder ge⸗ 
r „gemiſchten Contingente“ iſt ſo 
der, daß man für die Zeiten des 
ombination angenommen hat, als 
rreich ſchon ſeit Jahren das aus | 


Preis in Stettin viertelſährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 


monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— — 


berg“ befindet ſich von Galizien aus auch auf dem Marſche nach 


Böhmen. 
Ausland. 

Paris, 7. April. Erſt heute und durch eine Korreſpon⸗ 
denz aus Berlin hat man hier Kenntniß von einem öſterreichiſchen 
Rundſchreiben aus der Mitte des vorigen Monats erhalten, wel⸗ 
ches der tendenziöſen Behauptung, Preußen ſei in dem Konflikte 
mit Oeſterreich der provocirende Theil, den letzten Schein der Be⸗ 
rechtigung nimmt. Ohne Zweifel ſpielt Graf v. Bismarck auf die⸗ 
ſes Rundſchreiben an, wenn er in ſeiner Rückäußerung auf die 
öſterreichiſche Note vom 31. Mürz bemerkt, daß Oeſterreich, falls 
es ſich wirklich bedroht glaubte, ſchon am 13. Mürz ſich in Frank⸗ 
furt oder in Berlin hätte ausſprechen ſollen. Obſchon jene Kör- 
reſpondenz durch die „Correſpondance Havas“ allen Pariſern Blät- 
tern mitgetheilt wurde, ſo iſt ſie doch nur von der „Opinion na⸗ 


tionale“ und der „France“ reproducirt worden, offenbar aus dem 


ganz einfachen Grunde, weil ſie die Mehrzahl der hieſigen Jour- 
nale in Verlegenheit ſetzt. Die „Independence belge“ läßt ſich aus 
Paris ſchreiben, Herr Drouyn de Lhuys habe die Broſchüre: Le 
conflit austro-prussi en inſpirirt, und der „Conſtitutionnel“ eitirt 
eine lange Stelle aus derſelben. Es beweiſt dies eben nichts An⸗ 
deres, als daß die Zwickmühle noch in voller Thätigkeit iſt. Die 
Nachricht, das genannte Machmerk ei von Herrn Drouyn de Lhuys 
inſpirirt, iſt ſo abgeſchmackt, daß ein offisiöfes Abendblatt ſich die 
Mühe hätte ſparen können, ſie zu widerlegen. (Auch der „K. Z.“ 
wird aus Paris geſchrieben: Le eonflit austro - prussien rührt 
keineswegs aus dem franzöſiſchen Miniſterlum des Aus wärtigen 
her, wie der Spekulation halber verbreitet worden. So erklärt die 
„Jrance“: wir können hinzufügen, daß der Verfaſſer Eduard Si⸗ 
mon heißt und daß die Koſten für das Unternehmen die öfterrei- 
chiſche Geſandtſchaft beftritt, von der man ſich in Paris erzählt, 
daß ſie an die Herren Limayrac, Simon, Vitu und Foncidre ſeit 
fünf Vierteljahren runde 100,000 Frs. geleiſtet hat. Nun ſage 
man noch, Oeſterreich habe kein Geld!) ? 

— Der Wiener Hof läßt es fo wenig wie die öfterreichifche 
Botſchaft an Verbindlichkeiten für das Kaiſerliche Haus Frankreichs 
fehlen. Die neueſte Aufmerkſamkeit beſteht freilich nur in einer 
Kopie, aber es iſt die Kopie eines „reizenden“ Miniaturbildes, wir 
das „Memorial diplomatique“ erzählt, von der Königin Marie An⸗ 
toinette, das im Beſitz der Erzherzogin Sophie iſt. Maria The⸗ 
reſia ließ daſſelbe bei der Vermälung ihrer Tochter anfertigen; die 
Kaiserin Eugenie hatte davon gehört und den Wunſch, eine Kopie 
machen zu laſſen, geäußert; die „Mutter der Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich und Mexiko“ beeilte ſich, von einem Wiener Künſtler eine 


Kopie ausführen und dieſelbe „durch Vermittelung des Fürſten 


Metternich der Kaiſerin Eugenie überreichen zu laſſen“. Bekannt- 


lich hat die Kaiſerin Eugenie eine Art Herben⸗Kultus für Marie 
Antoinette entwickelt, ſeit die freilich jetzt als gemeine Fälſchungen 


entlarvten Briefe von Feuillet und Hunolſtein ein ſo ideales Bild 
von der „Oeſterreicherin“ entworfen haben. > 

— Zu der Beiſetzung der vormaligen Königin der Franzoſen 
find nicht weniger als 800 Pariſer gereift, was die jetzige Amts⸗ 
welt ſehr verſtimmt hat. 

— Ueber den ungeheuren Schwindel, den Feuillet de Conches 
mit von ihm fabrizirten Briefen der Königin Marie Antoinette ge- 
trieben, wird der „A. A. Ztg.“ aus Paris Folgendes geſchrieben: 
„Seit zehn und mehr Jahren genießt Hr. Feuillet aus Conches die 
Vergünſtigung, Bücher und Manuſkripte der Kaiſerlichen Biblothek 
mit in ſeine Wohnung nehmen zu dürfen. Die hauptſächlich durch 
ihn entlehnten Stücke waren ſtets die ſogenannten „Liaſſes“, Bün⸗ 
del von Briefen, Rechnungen u. ſ. w. des vorigen Jahrhunderts. 
Mißtrauiſche Beamte pflegten ſchon früh die in jenen Bündeln ent⸗ 
haltenen Manuſkripte genau zu zählen, bevor dieſelben Hrn. Feuillet 
anvertraut wurden und fie zu Follationiren, wenn er fie wieder ab- 
lieferte. Es hat ſich nie ergeben, daß dann irgend eine der Schriften 
gefehlt hätte; nur wollte es den Beamten ſcheinen, daß denſelben 
anhängende weiße Blätter abgeriſſen worden ſeien. Da aber weiße 
Blätter an ſich keinen hiſtoriſchen Werth beſitzen, ſo wurde der 
Sache auch keine weitere Bedeutung beigelegt. Als nun Hr. Ta- 
ſchereau die Direktion der Kaiſerlichen Bibliothek antrat, äußerte 
er ſich einmal geſprächsweiſe gegen Hrn. Feuillet dahin: „unter 
ſeiner Leitung ſollte es gewiß nicht vorkommen, daß die Bibliothek 
durch den Ankauf gefälſchter Autographen betrogen werde, denn ein 
in dieſem Fach geübtes Auge könne ja leicht Aechtes von Falſchem 
unterſcheiden.“ Hr. Feuillet meinte darauf: „das ſei denn doch ſo 
leicht nicht. Nachahmung der Tinte und der Schriftzüge böte für 
einen Falſarius die geringſte Schwierigkelt dar; die eigenthümliche 
Zerknittertheit eines Briefes könne dem falſchen Stück verliehen 
werden, indem man es einige Reiſen durch die Poſt machen laſſe; 
die Hauptſchwierigkelt liege nur in der Beſchaffung des Papiers.“ 
Hr. Taſchereau, dem jenes gemuthmaßte Verſchwinden weißer Blätter 
bekannt war, borchte bel dieſer Belehrung hoch auf, gab aber keine 
Antwort. Jetzt ſcheint dieſe Unterredung, mit anderen Umſtänden 
zuſammengehalten, eine außerordentliche Wichtigkeit erlangen zu 
ſollen, und man erinnert ſich auch wieder eines anderen, ſchon halb 
vergeſſenen Vorfalls. Vor geraumer Zeit befand ſich in einer 
Autographen -Verſteigerung auch eine Sammlung von 17 Briefen 
Racines. Den Vorſtänden der Kaiſerlichen Bibliothek fiel die Zahl 
17 auf, weil die Bibliothek auch gerade 17 Briefe des Dichters 
beſitzt. Man erbat ſich von dem Käufer jener Schreiben deren 
Einſichtnahme, und fiehe da, dieſelben erwieſen ſich als wörtliche 
Kopien der auf der Bibliothek befindlichen; nur ſechs waren, ver⸗ 
muthlich zur Erhöhung des Handelswerths, unterzeichnet, während 
man von Racine weiß, daß er feine Briefe nie zu unterzeichnen 
pflegte. Weitere Nachforſchungen nach den Perſonen, denen der 
die ächten Briefe enthaltende Maroquinband leihweiſe anvertraut 


ET 


geweſen, führten zur Entdeckung, daß ſich unter dieſen auch Herr 
Feuillet befand, welcher ihn faſt zwei Jahre lang zu Haus behalten 
hatte.“ Profeſſor v. Sybel, welcher ſchon früher jene Briefſamm⸗ 
lungen der Königin als unächt erwieſen, befindet ſich zur Zeit 
in Paris. 5 
London, 7. April. J. M. die Königin war geſtern im 
Lager von Alderſhott, um einem der dort lagernden Regimenter 
eine neue Fahne zu überreichen. 9 
— Der Konflikt zwiſchen den großen Schneidern des Weſtends 
und ihren Arbeitern geht, wie es ſcheint, ſeinem Ende entgegen. 
Delegirte beider Parteien haben mehrere durch Verſöhnlichkeit aus⸗ 
gezeichnete Beſprechungen mit einander gehabt, und da jede ſich be- 
reit erklärt hat, von ihren Forderungen etwas nachzulaſſen, iſt eine 
Kriegserklärung in dieſer Sphäre wenigſtens nicht mehr in be- 
ürchten. 
a Florenz, 7. April. Der „A. A. 3." wird vom 3. April 
aus Mailand Folgendes geſchrieben: Die verſchiedenen Truppen- 
bewegungen, welche im Plan waren, find nun beſchleunigt worden, 
andere neue wurden als dringend anbefohlen. Die Huſaren von 
Piacenza ſind ſchon von Caſerta nach Oberitalien unterwegs; die 
Chevauxlegers „Monſerrato“ werden von Nola aus dieſer Bewe⸗ 
gung nach Norden folgen. Das Regiment „Guide“ verläßt eben- 
falls Neapel, um ſich nach Caſerta zu begeben. Die Staffelbewe⸗ 
gung ſoll dazu dienen, eine zweite Linie der beiden Armeekorps 
vorzubereiten, die in dieſem Augenblick ſich unter den Befehlen der 
Generale Cialdini und Durando vereinigen, und zwar das erſte 
am rechten Po-Ufer und bei Bologna, das zweite am linken Po- 


Ufer bei Piacenza. Die in Neapel und Caſerta befindlichen Feld⸗“ 


artillerie-Batterieen haben ebenfalls den Befehl erhalten, augen⸗ 
blicklich in das Lager bei Bologna abzugehen. Das in Capua 
garniſonirende dritte Artillerie-Regiment wurde beordert, ſtatt der 


früher angeordneten vier Batterieen, ſechs nach Oberitalien abzu⸗ 
ſenden. Dieſen Bewegungen ſollen bald noch andere nachfolgen. 


(Die „Italie“ wirft dem öſterreichiſchen Kabinette vor, es laſſe 


durch ſeine Blätter den Abſchluß einer Offenſiv-⸗Allianz zwiſchen 


Preußen und Italien verbreiten, was eben fo falſch ſel, wie die 


Behauptung, Italien rüſte; ſolche Gerüchte laſſe Defterreich aus⸗ 


ſtreuen, bloß um ſeine eigenen Rüſtungen zu beſchönigen und die 
Verantwortlichkeit dafür fremden Schultern aufzubürden.) 
Moskau, 2. April. Wieder ein Fortſchritt! 


geſtattet ſein ſoll, alle Mittwoch zwiſchen 12 und 2 Uhr feine 
Geſuche und Bittſchriften perſönlich zu überreichen, bez. mündlich 
zu kommentiren, und wonach in ſehr dringenden Fällen Aehnliches 
auch zu anderen Tagen erlaubt fein wird. Der Erfolg dieſer Ver⸗ 
fügung zeigte ſich ſchon am nächſten Mittwoch, indem die Borzim- 


mer des Gouverneurs von Petenten überfüllt waren, die von jener 


Erlaubniß Gebrauch machen wollten. Wer von der Stellung und 
dem Range unſerer General⸗Gouverneure eine hinlängliche Vor⸗ 
stellung beſitzt, den kann dies nicht Wunder nehmen, da dieſe 
Herren, als eine Art direkter Vertretung des Kaiſers, bisber für 
eine große Menge von Leuten faſt unzugänglich waren. Aber die 
Hauptwirkung dieſer liberalen Aenderung ſteht noch in Ausſicht, in 
ſofern damit dem ſchleppenden Geſchäftsgange innerhalb des end- 
loſen Inſtanzenzuges durch die verſchiedenen Behörden hoffentlich 
ein ſchleuniges Ende bereitet werden wird. Weiß doch nun kein 
Beamter, in deſſen Hände die eine oder die andere dieſer Bitt⸗ 
ſchriften übergeht, ob der General-Gouverneur nicht ſchon über den 
Zuſammenhang der ganzen Angelegenheit vollſtändig unterrichtet iſt. 
Die Sorge unſerer Behörden für das öffentliche Wohl giebt ſich 
übrigens auch in anderer Weiſe kund. In Erwartung des böſen 
Gaſtes, den wir in Geſtalt der Cholera für die Oſterwoche und 
ſpäter erwarten, ſind bereits in allen Quartieren unſerer Stadt 
zahlreiche beſondere Krankenſtuben hergerichtet, und das will bei 
den vielen und großartig eingerichteten Hoſpitälern, die wir bei uns 
ſchon beſitzen, in der That etwas jagen. 

© Aus Polen, 4. April. Im Augenblicke herrſcht voll⸗ 
ſtändiger Stillſtand in den Rüſtungen und die Märſche find einſt⸗ 
weilen eingeſtellt, doch meint man, nur auf kurze Zeit, weil die 
Haltung der beiden deutſchen Großmächte einander gegenüber noch 
gar nicht. jo friedlich iſt, als es vielleicht ſcheint, und beſonders 
die Versicherungen, von Seiten Oeſterreichs hier nicht viel Glauben 
finden. — Die Bewegungen jenſeits der galiziſchen Grenze und 
militairiſchen Vorkehrungen dauern noch fort und werden beſonders 
um Krakau herum mehr und mehr Truppen locirt. Ob man dort 
auch Judenverfolgungen fürchtet, wie in Böhmen, und nur zum 
Schutze der Bedrängten Krakau armirt? — Ein Pferdehändler aus 
Galizien, welcher ſeit längerer Zeit ſchon in Polen Pferde aufge- 
kauft und ausgeführt hat, reichte eine Beſchwerde beim öſterreichi⸗ 
ſchen Konſul ein, weil man ihm an der Grenze Schwierigkeiten 
machte und weitere Ausfuhr von Pferden in ſolcher Anzahl nicht 
direkt geftatten wollte; er ſoll aber nicht erwünſchten Beſcheid erhal⸗ 
ten haben und hat einftweilen nahe an 280 aufgekaufte Pferde 
bei Bauern untergebracht, angeblich um ſie nach und nach wieder 
zu verkaufen, oder, was wohl glaubwürdiger ſcheint, um ſie juc- 
ceſſiv über die Grenze zu ſchmuggeln. Vor einigen Tagen wurden 
zwei junge Leute, welche vor drei Monaten aus Krakau herüber⸗ 
gekommen und ſich in verſchtedenen Gegenden des Königreichs ohne 
einen beſtimmten Zweck herumgetrieben, über die Grenze transpor- 
tirt; fie find in Czerſtochau feſtgenommen, weil fie die Landleute 
aufzuwiegeln verſucht haben ſollen. Man ſcheint, da Ausweiſun⸗ 
gen derartiger Individuen ſeit Kurzem ſchon mehrfach vorgekommen, 
von dem Syſtem, ſolche Leute in langer Unterſuchungshaft zu 
halten und mit Koſten hin- und herzuſchleppen ganz abgegangen 
zu ſein und ſchickt ſie jetzt einfach über die Grenze. — Die 
Cenſur für ausländiſche Zeitungen hat wieder neue Verſchärfungen 
erhalten und namentlich gegen öſterreichiſche Blätter macht ſich ſeit 
Neujahr eine ſtrengere Kontrole bemerkbar. 

Weſtindien. Nach den letzten Berichten aus Jamaika 
mußte der gegenwärtige Gouverneur von den Truppen Gebrauch 
machen, um die Räumung der weitläufigen Beſitzung Hartlands, 
worauf ſich Neger ſeit vielen Jahren niedergelaſſen hatten, durch⸗ 
uſetzen. 
ie weit aus den vorliegenden Korreſpondenzen erfichtlich, 
hatte ſich dieſe auf Grundſtücken heimiſch gemacht, die ſeit mehr 
denn zwanzig Jahren von dem urſprünglichen Beſitzer nicht bebaut 
und daher gewiſſermaßen herrenlos geblieben waren. Jetzt, wo die 


Die hieſige 
Polizei⸗Zeitung veröffentlichte vor wenigen Tagen einen Erlaß un⸗ 
ſeres General-Gouverneurs, wonach es in Zukunft Jedermann 


rechtmäßigen Erben mit ihren Anſprüchen wieder vortraten, weiger⸗ 
ten ſich die Neger, dieſe anzuerkennen. Gütliche Vorſtellungen blie⸗ 


ben fruchtlos; als jedoch Sir Henry Storks eine Abtheilung Trup⸗ 
pen von 150 Mann zur Aufrechthaltung des Geſetzes nach der 


Anſiedlung kommandirte, fügten ſich die Widerſetzlichen, ohne Ge⸗ 
genwehr weiter zu verſuchen. Es wird dieſer Vorfall begreiflicher 
Weiſe von denen ausgebeutet, welche von Anfang an behauptet 
hatten, daß der ganze unglückliche Aufſtand in agrariſchen Verhält- 
niſſen, d. h. in der Gier der Neger, ſich fremdes Grundeigenthum 
anzueignen, zu ſuchen ſei. Bewieſen iſt dieſe Auffaſſung durch den 
vereinzelten Fall noch nicht; und daß ſich auf den oben erwähnten 
Grundſtücken eine große Menge Waffen verborgen gefunden habe, 
welche auf weitere blutige Plane deuten ſollen, iſt vorerſt noch ein 
Gerücht, dem, wie vielen andern, nicht unbedingt Glauben beizu- 
meſſen iſt. 


Pommern. „ 
Stettin, 10. April. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
wird nicht heute, wie die „Oder-Ztg.“ irrthümlich berichtet, ſondern, 
ſoviel bis jetzt beſtimmt, erſt am 5. oder 6. Mai zur Inſpizirung 
hier eintreffen. 8 
— Das Schul-Kollegium der Provinz Brandenburg hat an- 


geordnet, daß in allen Mädchenſchulen aus Geſundheitsrückſichten 


die Sitzbänke mit Rücklehnen verſehen werden müſſen. 

— In der Breitenſtraße Nr. 29 u. 30 (Hotel drei Kronen) 
hat Hr. Alex. Zeſch ein Planoforte-Magazin und eine Niederlage 
von ſelbſtſpielenden Muſtk-Kunſtwerken eröffnet. 

— Dem dabei intereſſirten Züchterpublikum theilt der Schaf- 


züchter Behmer mit, daß dle Herren von Mitſchke-Collande zu 


Sims dorf und Zierold zu Klein-Zarnow die Annahme der ihnen 
proponirten bekannten Wette brieflich abgelehnt haben. 

— Die „Berliner Montags ⸗-Zeitung“ meldet, der Neſtor unter 
den jetzt lebenden Generalen, der General der Infanterie Herr 
v. Pfuel, habe ſich nach Stettin begeben, um der dort ſtattfin⸗ 
denden Vermählung jeiner Enkelin beizuwohnen. Derſelbe hat be- 
reits das 87ſte Jahr überſchritten und beſitzt bei körperlicher Rüſtig⸗ 
keit noch eine große jugendliche Geiſtesfriſche. 
Geſinnungen haben ihn zum Lieblinge der Berliner Bevölkerung 
gemacht. Bei den Rheinländern, in deren Mitte er auch längere 
Zeit als lommandirender General weilte, iſt er noch beſonders be- 
liebt und hochverehrt. 1 5 

— In dem Bericht über die Einweihung der Mägdeherberge 
„Erneſtinenhof“ in unſerem heutigen Morgenblatte iſt ein Irrthum 
dahin zu berichtigen, daß das betreffende werthvolle Grundſtück 
ganz allein von dem Befiger von Friedrichshof geſchenkt iſt. 

Stettin, 10. April. (Monats⸗Verſammlung des 
Stettiner Gartenbau-Verelns am 9. April.) Der Vor- 
fipende, Herr Profeſſor Hering, referirt aus den neueſten Gar⸗ 
tenzeitungen und macht nümentlich auf ein Verfahren aufmerkſam, 
welches von franzöſiſchen und engliſchen Kunſtgärtern Behufs Er⸗ 
zielung gefüllter Levkojen angewendet wird. Zu dleſem Zwecke 
wählt man natürlich nur kräftige Pflanzen, welchen man die ober⸗ 
ſten Schoten abkneift und nur die untern ſitzen läßt. Hierdurch 
will man in Frankreich 80 pCt. gefüllter Levkojen gewonnen haben 
Referent befürchtet aber, daß durch das Abſchneiden der oberen 
Schoten das Erzielen von Varietäten in den Farben verloren gehe. 
Von dem Kunft- und Handelsgättner Jänſch if in Magdeburg 
eine bis dahin wenig bekannte, ganz vorzügliche Sorte Aepfel pro- 


dugzirt, welche aus der Gegend zwiſchen Gardelegen und Colbe her⸗ 
ſtammen und daher von Herrn Jänſch Altmärker Peppings genannt 


werden. Durch C. Krüger und Sohn zu Lübbenau wird eine 
vorzügliche ſpaniſche Lindenart mit breiten und großen Blättern 
empfohlen, deren Stroh ſehr begierig vom Vieh gefreſſen wird. 
— Herr Kurz verlieſt hierauf einen Aufſatz des Herrn Dr. Haff- 
ner, welcher heute behindert iſt, perſönlich zu erſcheinen, worin 
die am Schluſſe der letzten Verſammlung von Herrn Winter auf- 
geſtellten Bedenken in Betreff des Verfahrens bei Baumpflanzun⸗ 
gen an Chauſſeen widerlegt werden. Das Begießen oder An- 
ſchlemmen der neu gepflanzten Bäume ſei durchaus nöthig, damit 
ſich die Erde möglichft innig um die Wurzeln lege, was niemals 
durch bloßes Schütteln beim Pflanzen, oder durch Treten und 
Stampfen erreicht werde. Aus gleichem Grunde würden die um- 
gepflanzten Topfgewächſe von jedem erfahrenen Gärtner ſtets tüch⸗ 
tig angegoſſen. In ſchwerem Lehmboden würde übrigens ſelbſtver⸗ 
ſtändlich beim Pflanzen von Bäumen jeder Kundige leichten Boden, 
und ſollte es Chauſſeeſtaub ſein, zu Hülfe zu nehmen. — In der 
hierauf ſtattſindenden Beſprechung erwähnte Herr Oberförſter 
Schmidt, daß nach feiner Erfahrung die Wurzeln der im Her bſt 
eingeſetzten Pflanzen ſehr häufig durch Engerlinge gänzlich zerſtört 
würden und gab als Mittel, dieſe Pflanzen zu erhalten, an, die 


beſchädigten Wurzeln mit Wolle zu umwickeln. — Von Herrn 


Profeſſor Hering wurde auf die bei Hördemann in Caſſel aus 
Steinkohlen angefertigten Blumentöpfe aufmerlſam gemacht, welche 
gegen das Sauerwerden der Erde ſchützen ſollen. Als Mittel gegen Erd⸗ 
flöhe wird das Pflanzen von Zwiebeln oder das Begießen mit einer Auf · 
löſung von Petroleum empfohlen, wobei auf einen Eimer Waſſer 
ein Theelöffel Petroleum zu nehmen fei. Schließlich theilt Herr 
Ober Regierungs- -Rath Trieſt mit, daß der Seidenbau Verein 
unentgeltlich Maulbeerpflanzen zur Dispoſition ſtelle und empfahl 
die verſuchsweiſe Benutzung derſelben. 

— Für den Schivelbein⸗Dramburger Wahlkreis will man, da 
Herr v. Brockhuſen dem Vernehmen nach kein Mandat wieder 
annehmen wird, von konſervativer Seite den Grafen Eulenburg, 
Miniſter des Innern, aufſtellen. 

Bütow, 7. April. Am 4. bis 6. d. Mts. fand unter 
dem Vorſitze des Konfiftorial- und Schulraths Dittrich aus Köslin 
die wee einiger zwanzig Lehrer aus dem hieſigen und den 
benachbarten Kteifen im hieſigen Seminare Statt. 

N 7. April. In der letzten Nacht brannten hier 
3 Häuſer der Schmiedeſtraße faſt vollſtändig nieder. Dem Aftua- 
rius Heberlein, der erſt vor wenigen Tagen mit ſeiner jungen 
Frau und einer ganz neuen Wirthſchaftseinrichtung das eine Haus 
bezogen hatte, verbrannte Alles, was er beſizt. Das Feuer kam 
in dem Haufe des Nagelſchmiedemelſters Baſch um 11 Uhr 
Abends aus. 


| Vermiſchtes. | 
— Am Montage hatten die alljährlich um die Oſterzeit auf 


Seine liberalen 


2 
Nr, 


der Hopf'ſchen Brauerei in Folge des genoſſenen ſtarken Gerſten⸗ 
ſaftes vorkommenden, faſt ſprüchwörtlich gewordenen Schlägereien 
einen ſo unglücklichen Ausgang, daß ein in der Linienſtraße woh⸗ 
nender Schlächtermeiſter in der großen Sandgrube zwiſchen der 
Hopf'ſchen und Altienbrauerei todtgeſchlagen wurde. Derſelbe hatte 
einen Droſchkenkutſcher, welcher vor der Hopf'ſchen Brauerei hielt, 
aufgefordert, ihn nach ſeiner Wohnung zu fahren. Da derſelbe 


ſchon beſtellt war und nicht fahren wollte, er aber darauf beſtand, 
ſo kam es zwiſchen beiden zu Reibereien, wobei ſich auch Andere 
f Dadurch war 
das Signal zur Schlägerei gegeben und bald hieb man mit Stöcken 
Ihm war das 


betheiligten, die für den Kutſcher Partei nahmen. 


ſo lange kräftig auf ihn ein, bis er zuſammenſank. 
Schädeldach eingeſchlagen worden und erfolgte der Tod nach kaum 
10 Minuten. Seine letzten Worte waren: „Meine Kinder, ach 
meine armen Kinder!“ 

Wien, 7. April. Der Schwiegervater des Franz Tuvora, 
Mechanikus Graf, erklärt jetzt in den öffentlichen Blättern, daß, 
nach allen bisherigen gerichtlichen Erhebungen und ſeiner eigenen 


Ueberzeugung unwiderlegbar bewieſen ſei, daß fein Schwiegerſohn 


Tuvora ſowohl die Gattin, als auch ſeine drei älteſten Kinder mit 
Vorwiſſen und auf liſtige Art vergiftet habe. 72 75 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 9. April. Bundestagsſißung. Nach 
Einbringung des preußiſchen Reform⸗Antrages beantragte das Prä⸗ 
ſidium die ſofortige Mittheilung deſſelben an die Regierungen und 
Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung in der nächſten 
Sitzung. Die Anträge des Präſidiums wurden angenommen. 


Preußen hatte befürwortet, baldmöglichſt einen Ausſchuß ad hoe 


einzuſetzen. f 


Die ſehr ausführlich gehaltene Motivirung des preußiſchen 


Antrages entwickelt näher die in der Zirkulardepeſche vom 24. v. 
M. ausgeſprochene Nothwendigkeit der Bundes reform, indem fie 
Bezug nimmt auf eine von der bairiſchen Regierung in neueſter 
Zeit nach Wien und Berlin gerichtete Depeſche, in welcher das Be⸗ 
dürfniß einer Bundesreform betont wird. 8 ˖ 

München, 9. April, Nachmittags. Die „Bairiſche Ztg.“ 
veröffentlicht die Depeſche, welche die bairſſche Reglerung an ihre 
Geſandten in Wien und Berlin gerichtet hat. In derſelben werden 
die beiden erſten Mitglieder des Bundes erſucht, es auszuſprechen, 
daß ſie ſich jedes gewaltſamen Angriffs anderer Mitglieder des 
Bundes unbedingt enthalten werden, und daß fie bereit jeien, ſofort 
in Verhandlungen zur Wahrung des Friedens im Bunde einzutreten; 
zugleich möchten der Weg und die Art der Verhandlungen bezeichnet 
werden, denen beide Regierungen den Vorzug geben. 

Aus den auf dieſe Depeſchen erfolgten Antworten des Ber“ 
liner und Wiener Kabinete vom 5. d. Mts. geht die begründete 
Hoffnung hervor, daß zur Zeit ein gewaltſamer Konflikt nicht zu 
befürchten ſei; auch ſeien beide Regierungen geneigt, zur Löſung 
der Schwierigkeiten Unterhandlungen unter ſich und mit den Bun⸗ 
desgenoſſen zu eröffnen. 5 e 


Berlin. Am 9. April . See auf Hieflgen 
rlin. Am 9. April c. wurden an achtvieh auf hieſigem 
kt rkau etrieben ;: “ EEE eg 
or leo 1120 Stuck. Durch bedeutende Ankäufe nach 
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wurde das Geſchäft ungeachtet der bedentenden Zutriſten ziemlich lebhaft, 


beſte Waare wurde mit 16—17 Tyle., Mittel⸗ mit 13 —14 Thlr., ordinäre 
mit 9—11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht verkauft. N 

Au Schweinen 2648 Stück. Exportgeſchäfte waren nur unbedeutend 
ſelbſt beſte feine Kernwaare konnte nur den höchſten Preis von 16—17 


Thlr. pro 100 Pfd erzielen, die Beſtände wurden nicht aufgeräumt. 
An Schafvieh 


N 4067 Stück. Der Handel wurde durch bedeutende Ex⸗ 
portgeſchäfte ſehr lebhaft, namentlich wurden ſchwere und fette Hammel ge 


ſucht und zu Va Dee bezahlt. . 


An Kälbern Stück, welche nur zu gedrückten Preiſen zu verkaufen 
waren. 


— ( ( ſa—ß— — 


Schiffsberichte. * 

Swinemünde, 9. April, Vormittags. Angekommene Schiffe: Grand 
Due Alexis (SD), Barandon von Amſterdam. Wind O. Strom aus“ 
gehend. Revier 14½ F h 


— 


An der Börfe, * 
Weizen anfangs höher, schließt matt, loco pr. Böpfd. gelber 62 —66 7 


1 


bez., mit Auswuchs 45-58 44 bez., 80—Söpfd. gelber Frühjahr 65 
2 — Mai⸗Juni 66 ½ z bey, Juni. Juli 68, 67%, . bez., Juli 
Auguſt 69, 68¾, 68%, , bez. 1 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 44 ½, 46 U bez, Früh 5 
jahr 45, 44 % 45 Ag bez., Mal- Juni 46%, bez. u. Br., 46 Gb., Juni⸗Jull 
u. Juli⸗Aug. 47 /, 47, 47½ K bez. u. Br., Sept.⸗Okt. 40 ½ 9% Br. u. Gt. 

Gerſte feſt, loco per 70pfd. oderbrucher 44 3% bez., Frühjahr ſchleſ. 


421 bez. u. Gd. } 
age 8 27½ —28 ½ . bez., Frühjahr 47 —50pfb. 


Hafer loco per 
29½ 30 % bez. u. Gd. 

Erbſen, Futter⸗ 50 bez. u. Br. 

Rubel fehr feft, Icco 16 . bez., April⸗Mal 15 /, 1%, % 
bez. u. Gd., September⸗Oktober 2 Br., ½ Gd. 4 

Spiritus behauptet, loco ‚ohne Faß 14½ Ag bez, Frühjahr 14% 
Sl bez., Br. u. Gd. Mai, Juni 14%, . Gd., Juni. Juli 14%, Mas 
bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 15%, ½ bez., 15%, 4 Br. 

Angemeldet: 300 Wſpl. Roggen. e 

Berlin, 10. April, 2 Uhr — Mein. Nachmittage. Staateſchuldſcheilt 
84 ½ bez. Staats -Anleihe 49, % 98 bez. Berlin- Stettiner Cifenbabt, 
Aktien 131 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93½ Br. Oeſter, 
National⸗Anleihe 59 bez. Pomm. Pfandbriefe 91 ½ bez. Oberſchleſich 
Eiſenbahn⸗Aktien 168 63 Wien 2 Mt. 93 ¼ bez. London 3 Mt. 
21 bez. Paris 2 Mt. 80 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. 
burger Eiſenbahn » Aktien 69%, Br. Ruſſ. Prämien » Anleihe 
Ruff. Banknoten 75%, bez. Amerifaner 6% 74% bez. 

Roggen Frühjahr 44 ¼ bez., , Gd. Mai⸗Juni 46 ½, 46 
Juli 47 ½, ½ bez. Rüböl loco 16 ½2 Br., April⸗Mai 157, 
Gd., Mai⸗Juni 141%Y,5 bez., September⸗Oktober 12, 119%, bez. 
loco 14 bez., April⸗Mai 14 ½, 7 bez., Mai⸗Juni 14%, ½ bez., 
Juli 15 Br., 14 ½᷑ bez. 

Hamburg, 9. April. Getreidemarkt. 
bei mäßigem Geſchäft, ab Auswärts leblos. Termingetreide 
1 3%. höher, am Schluſſe auf Berliner Verkaufsordres matter. 
April Mai 5400 Pfd. netto 109 Bkothlr. Br., 108 Gd., pr. Jult⸗ 760% 
113 Br. u. Gd. Roggen pr. April» Mai 5000 Pfd. netto 77 Br., 33. 
Gd., pr. Juli- August 80 Br., 79 Gd. Oel geſchaftslos, pr. Mai m 
per Oktober 2577. Kaffee ruhig. Zink im Allgemeinen ſeſt, rut tool. 
Ctr. loco W. H. zu 16 Mk. 4 Sch. verkauft. — : Warm, pra 

Amſterdam, 9. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

a 00 3 Fl. hoher, fonft Mil. om pr. Mai 95, pr. 

a." öl pr. Mai 52%, pr. Her) 6 . inen 

Lenden, 9. April. " Getzebemart (eptußberit.) 2 el. 
mäßiges Geſchaft, beſchränkter Umfag. Gerſte 1 Sch. niedriger. 

Mehl Preiſe nominell. — Wetter regneriſch. 
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